
Wertheim. Mit großem Erfolg ging
die Tafel-Aktion 2025 am Berufli-
chen Schulzentrum (BSZ) Wertheim
zu Ende. Zwei Wochen lang haben
die Schülerinnen und Schüler Spen-
den in Form von haltbaren Lebens-
mitteln, Hygieneartikeln und weite-
ren Gütern des täglichen Bedarfs für
die Wertheimer Tafel gesammelt.

Organisiert wurde das Projekt
vom Schulsprecherteam in Koope-
ration mit der Schülermitverantwor-
tung (SMV), unterstützt von zahlrei-
chen Schülerinnen und Schülern so-
wie Lehrkräften. Unter dem Motto
„Gemeinsam helfen – lokal handeln“
sollte ein Zeichen der Solidarität für
Menschen gesetzt werden, die in
schwierigen Lebenslagen auf Unter-
stützung angewiesen sind.

Bewusstsein für Armut „direkt
vor unserer Haustür“ schaffen
„Wir wollten nicht nur helfen, son-
dern auch ein Bewusstsein dafür
schaffen, dass Armut direkt vor un-

serer Haustür existiert“, erklärt eine
der Organisatorinnen. Die Spenden-
bereitschaft war groß: Innerhalb
kurzer Zeit füllten sich die Sammel-
kisten im Foyer des Schulzentrums.

Insgesamt wurden mehrere große
Kisten mit Lebensmitteln und Hygi-
eneprodukten an die Tafel überge-
ben. Die Verantwortlichen zeigten
sich beeindruckt vom Engagement
der jungen Menschen.

„Diese Unterstützung ist für uns
von unschätzbarem Wert“, sagte ein
Vertreter der Tafel bei der Übergabe.
„Gerade in Zeiten, in denen die
Nachfrage steigt, sind solche Aktio-
nen ein wichtiges Zeichen der Mit-
menschlichkeit.“

Das BSZ Wertheim plant, die Ta-
felaktion auch im kommenden Jahr
fortzusetzen, heißt es abschließend
in der Mitteilung der Verantwortli-
chen. Denn der Erfolg zeige: „Helfen
verbindet und jede noch so kleine
Spende kann einen großen Unter-
schied machen.“ bsz

Berufsschüler setzen Zeichen der Solidarität
Gelungene Tafel-Aktion: Projekt stand unter dem Motto „Gemeinsam helfen – lokal handeln“. Unterstützung ist von „unschätzbarem Wert“.

Die Spenden für die Tafel wurden von den Klassensprechern des Beruflichen Schulzentrums Wertheim an der Außenstelle
Reinhardshof abgeholt. BILD: BIRGIT SCHLÖR
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Wertheim. Das Thema Cybermob-
bing und mögliche Strategien dage-
gen war einer der Schwerpunkte bei
der jährlichen Tagung des Arbeits-
kreises Sucht- und Gewaltpräventi-
on. Unter dem Vorsitz von Fachbe-
reichsleiterin Ina Nolte diskutierten
die Mitglieder im Sitzungssaal des
Wertheimer Rathauses aber auch
über die immer noch spürbaren
Auswirkungen der Corona-Pande-
mie bei Kindern und Jugendlichen
und über die Folgen der Teillegali-
sierung von Cannabis.

Jeder fünfte Jugendliche im Alter
zwischen zwölf und 19 Jahren hat
schon Erfahrungen mit Cybermob-
bing gemacht. In der Folge leiden sie
unter Angst- und Panikattacken, De-
pressionen, Schlaf- und Konzentrati-
onsstörungen oder sogar Selbst-
mordgedanken. Diese Fakten stellte
Heike Jutzi, Referentin vom Verein
Bündnis gegen Cybermobbing aus
Karlsruhe an den Beginn ihres sehr
detailreichen Impulsvortrages. Das
Bündnis, so Jutzi, habe es sich zur
Aufgabe gemacht, vor allem Kinder
und Jugendliche bei der Internetnut-
zung zu sensibilisieren und ihnen zu
helfen, wenn sie „Gefangene im
Netz“ geworden sind.

Internet öffnet Tür und Tor
Aufklärung sei wichtig, um den Ent-
wicklungen entgegenzuwirken.
„Junge Täter sind sich oft über die
Auswirkungen und Folgen ihres
Handelns nicht bewusst“, erläuterte
die Referentin. „Es geht ihnen dar-
um, cool zu sein, Anerkennung und
Beachtung zu finden. Das Internet
öffnet dabei Tür und Tor“.

Eineinhalb Stunden Aufklärungs-
arbeit am Präventionstag der Schu-
len reichten bei weitem nicht aus,
um auf die Thematik und die Gefah-
ren ausreichend aufmerksam zu ma-

chen, stellten die Schulsozialarbeite-
rinnen Stephanie Eck und Caroline
Gnango auf Nachfrage von Referats-
leiter Uwe Schlör-Kempf in der Dis-
kussion fest.

Auf allgemeine Zustimmung stieß
die Information von Katrin Amrhein,

Rektorin der Comenius Realschule
in Bestenheid, dass ab dem kom-
menden Schuljahr das Fach „Medi-
enbildung und Informatik“ an allen
weiterführenden Schulen eingeführt
wird. Nur wenn das Thema im Lehr-
plan verankert sei, könne die Schule

ihren Präventionsbeitrag leisten, un-
terstrich der Leiter des Beruflichen
Schulzentrums Wertheim, Manfred
Breuer.

Junge Menschen, auch in der
Main-Tauber-Stadt, leiden bis heute
an den Nachwirkungen der Coro-

na-Pandemie. Darin waren sich alle
Mitglieder des Arbeitskreises nach
einer entsprechenden Nachfrage
von Birgit Väth einig. Vor allem die
Schulschließungen haben ihnen zu-
gesetzt. Die Folge war ein massiver
Anstieg psychischer Erkrankungen.

Die geschäftsführende Schulleiterin
Simone Schott berichtete außerdem
von fehlenden emotionalen Ent-
wicklungen in der Gruppe, dem er-
kennbar deutlichen Anstieg des Me-
dienkonsums und fehlender Motiva-
tion bei vielen Schülerinnen und
Schülern.

Auf Anregung aus dem Arbeits-
kreis soll das Thema in der nächsten
Familienfachkonferenz aufgegriffen
und mit den Fachleuten vertieft wer-
den.

Helmut Kaufmann von der
Suchtberatung der AGJ im Main-
Tauber-Kreis berichtete, dass die
Zahl der Beratungssuchenden in
Wertheim etwa gleichgeblieben sei.
Auffällige Veränderungen seien aber
erkennbar. So gebe es Verschiebun-
gen hin zur Thematik „Wetten im
Netz“ und den damit verbundenen
Formen von Medienabhängigkeit.

Die Zahl der eine Beratung su-
chenden „Cannabis-Klienten“ ist
nach Angaben Kaufmanns etwa um
die Hälfte zurückgegangen. Aus der
Sicht von Daniel Zauner vom Poli-
zeirevier Wertheim hat die Teillegali-
sierung von Cannabis nicht den von
der Politik erhofften Erfolg gebracht.
Die sichergestellten Mengen seien
höher als früher und die Dealer hät-
ten eine große Vielfalt im Angebot.

Acht Alkoholtestkäufe in der
Main-Tauber-Stadt
Im Gesamtbereich Wertheim gab es
im vergangenen Jahr acht Alkohol-
testkäufe, informierte Jörg Autering
als Vertreter des Landratsamts im
Arbeitskreis.

In fünf Fällen sei vom Verkaufs-
personal Alkohol abgegeben wor-
den, zum Teil, obwohl die Käufer das
vorgeschriebene Mindestalter noch
nicht erreicht hatten, zum Teil sogar
ohne Alterskontrolle. stv

Auch Jugendliche in Wertheim
leiden an Corona-Nachwirkungen

Arbeitskreis Sucht- und Gewaltprävention: Mitglieder beschäftigten sich zudem mit den Themen Cybermobbing und Folgen der Teillegalisierung von Cannabis.

Mit dem Thema Cybermobbing beschäftigte sich der Arbeitskreis Sucht- und Gewaltprävention bei seiner Tagung in Wertheim. BILD: DPA/JULIAN STRATENSCHULTE
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